
S c h r i f t e n s c h a u

S p e y e r ,  W a l t e r :  E n to m o lo g ie , m it  besonderer B erücksich tigu ng  der B io ­
lo g ie , Ö ko lo g ie  und  G rad a tio n s leh re  der Insek ten . In :  W issenschaftliche  
Forschungsberichte , N aturw issenschaftlich e R e ih e , B and  43, 194 S. V e r la g  
T h e o d o r S te in ko p ff, D resd en , geb. 14,50 R M ., brosch. 13-—  R M .

E in  ausgezeichnetes B uch , eine N euerscheinung, d ie  e ine fü h lb a re  L ü c ke  
au sfü llt u n d  ih re n  Z w e c k  v o ll e rre ic h t: der V erfasser v e rfo lg t d ie  A bsich t, eine  
kn appe, alles W es en tlich e  um fassende D arste llu n g  de r entom olog ischen F o r t­
schritte seit 1914 zu geben. D iese A bsich t ist ih m  in  h ervo rrag en d er W eise  
gelungen, w enn  auch sicherlich  je d e r  e inze lne E n tom ologe  von seinem  beson­
deren  S tan dpunkte  aus dieses oder jenes K a p ite l noch etwas au s fü h rlic h er dar­
gestellt sehen m öchte. W e n n  aber au f 194 Seiten das G esam tgebiet des en tom o­
logischen F o rtschrittes  der le tz ten  Jahrzehnte  darg este llt w erden  so ll, w enn es 
also gew isserm aßen im  S tu rm sch ritt durch  d ie  entom olog ischen Ergebnisse d re ie r  
Jahrzehnte  h in d u rch g e h en  soll, so ist es selbstverständlich, daß n ic h t a lle  G e­
b ie te  g le ich m äß ig  b e a rb e ite t w erd e n  können. So ist es n u r n a tü rlic h , daß d ie  
K a p ite l, d ie  dem  A rb e its b e ric h  des A utors  am nächsten ; stehen, n ä m lic h  d ie  
K a p ite l ü b e r B io lo g ie , Ö ko lo g ie  und  G rada tions lehre  der In s ek ten , am  ausführ­
lichsten  sind u n d  als d ie  am  gelungensten A bschn itte  d„es W erk es  bezeichnet 
w erden  müssen. W ie  sehr sich aber der Verfasser b e m ü h t h a t, a llen  G ebie ten  
der E n to m o lo g ie  gerecht zu w erd en , geht schon daraus h e rv o r, daß er selbst 
sehr sp ezie llen  T h e m e n  k le in e  K a p ite l w id m e t, z. B . k u rze  A usfüh ru ngen  ü ber  
A lterserschein ungen  b e i In s ek ten , K ö rp e rh a ltu n g  im  T o d e  usw. b rin g t. Im  
ü b rig e n  g lie d e rt sich d ie  A rb e it  in  fo lgende 8 H a u p t-K a p ite l, d ie  ih rerseits  in  
zah lre ich ere  k le in e re  K a p ite l u n te rte ilt  sind: I .  P a läo n to lo g ie  und Phy logen ie . 
I I .  M o rp h o lo g ie , A n a to m ie  und  P hysio log ie . I I I .  Lebensab lau f der Insek ten . 
IV .  Parasitism us u n d  Sym biose. V . V e rh a lte n  b e i besonderen Anlässen. V I .  L e ­
benslau f, M assenw echsel und  geographische V e rb re itu n g  der In s ek ten  un te r den» 
E in flu ß  ab io tis ischer u n d  b io tisch er F a k to ren . V I I .  W an derungen . V I I I .  D ie  
w irtsc h a ftlic h e  B edeutung  der Insekten .

M a n  sieht also, w ie  a u ß ero rd en tlich  v ie ls e itig  das W e rk  ist, so daß es ta t­
sächlich geeignet ist, eine schnelle Ü b ers ich t ü b e r den F o rts c h ritt au f a llen  
G eb ie ten  der E n to m o lo g ie  zu geben. D a b e i ist d ie  A rb e it  keineswegs re in  
k o m p ila lo ris c h , sondern an zah lre ich en  S te llen , so z. B . b e i den A bschnitten  
ü b e r M assenverm ehrung, M im ik r i  usw. lä ß t  es der V erfasser an e igener S te llung ­
nahm e keinesw egs feh len . Im  ü b rig e n  d a rf zu den e in ze ln en  A bschnitten  
fo lgendes gesagt w e rd e n : A u f  Seite 37 feh len  im  K a p ite l ü b e r d ie  E iab lag e  
d ie  schönen Ergebnisse der M ic h a lk ’schen U ntersuchungen ü b e r d ie  E ia b lag e­
typen  b e i den H e te ro p te re n  (D . E . Z . 1935 p. 1 4 8 - 17 5 ). A u f  Seite 41 w ird  die  
H ö ch s tza h l fü r  d ie  von S ch m ette rlingen  abgelegten E ie r  m it  300 angegeben. 
D iese Z a h l b e ru h t au f e inem  Ir r tu m . V ie le  A rte n  legen w e it  m e h r als 300 
E ie r  ab. B e i der australischen H e p ia lid e  T ric te n a  argentata H S . w u rd en  be i 
e in em  W e ib c h e n  50 000 E ie r  festgestellt, von denen bere its  29 100 abgelegt
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w aren . Im  K a p ite l ü ber Parasitism us h ä tten  d ie sehr schönen E rg eb ­
nisse B ischof!'s ü b e r d ie  B io lo g ie  von Pseudogonalos h a h n i Spin . (S itzb . Ges. 
N a tu r f . F r . B e r lin  1936 p . 51— 63) erw äh nt w erd e n  kö n n en , da durch  diese 
U ntersuchungen ers tm alig  P arasiten  festgestellt w u rd en , d ie  ih re  E ie r  fre i ab­
setzen. A u f  Seite 86 schreib t de r V erfa sse r: „D as durch  d ie  M essungen der  
m etereologischen S tationen  e rm itte lte  G ro ß -K lim a  h a t aber fü r  d ie  geographische 
V e rb re itu n g  der In s ek ten  n u r  b ed ing te  B edeutung. V ie l  w ic h tig e r sind d ie  
K lim a te  de r e igen tlichen  Lebensräum e.“ D ies er A uffassung ka n n  sich der 
R e fe re n t n ic h t ansch ließen. So w ich tig  das M ik ro k l im a  oder das K lim a  der 
Lebensräum e fü r  d ie  F e i n h e i t e n  d e r V e rb re itu n g  e in e r A r t  sein kan n , 
so u n w ic h tig  ist es fü r  d ie  g e n e r e l l e  V e rb re itu n g  de r A r t ,  was m an am  
besten an den großen zoogeographischen Zo n en  der E rd e  erkennen  ka n n , d ie  
a lle  durch  das M a k ro k lim a  b ed in g t sind, von der geologisch-historischen Seite  
des P ro b lem s n a tü rlic h  abgesehen. O b eine A r t  m e d ite rra n  oder m itte l­
europäisch, ob sie p a läark tisch  oder tropisch ist, is t eine F rage des M a k ro r  
k lim a s , ob sie in n e rh a lb  M itte le u ro p a s  noch bis O stpreu ßen  oder n u r  bis P o m ­
m e rn  v o rd rin g t, ist w eitgehen d  vo m  M ik ro k l im a  abhängig. A m  deutlichsten  
w erd en  diese D in g e  b e i den A rte n , d ie  sich ih r  M ik ro k l im a  z. T . selbst 
schaffen, n ä m lic h  b e i den sozialen In s ek ten , w ie  A m eisen , W espen , B ien en  und  
T e rm ite n : o b w oh l diese T ie re  in  ih re m  M ik ro k l im a  w eitgehen d  unabhängig  
sind, ist ‘dennoch ih re  generelle  V e rb re itu n g  durchaus vo m  M a k ro k lim a  
bedingt.

Z u m  S ch luß  kann noch gesagt w erd e n , daß  b e i e in er zu kü n ftig en  A u flag e  
des Buches e in  besonders K a p ite l ü b e r System atik  erw ünscht u n d  notw en d ig  
w äre. D ie  großen Fo rtsch ritte  au f d iesem  G eb ie te , d ie  sich hauptsäch lich  an 
die N am en  H a n d lirs c h  un d  B ö rn e r ansch ließen , so llten  au f e in igen  w enigen  
Seiten darg este llt w erden . A u ch  w äre  d ie  B ehand lun g  des P ro b le m s  der 
Färbungserscheinungen (A lb in is m u s , M e lan ism us usw .) in  e inem  besonderen  
K a p ite l erw ünscht und  sch ließ lich  w ü rd e  d ie  p raktische B enutzung  des Buches  
noch dadurch  gew innen, w enn au ß er dem  Sachregister noch e in  S ch lagw ort­
verzeichn is h inzukäm e- H . G . A m sel.

W a g n e r ,  E . : D ie  W an zen  der N o rd m a rk  u n d  N ordw estdeutschlands. In :  
V e rh . d. V e r . f. na tu rw . H e im atfo rsc h . H a m b u rg , B d . 25, 1937, p. 1— 68.

D ie  vo rliegende A rb e it  ist fü r  uns B re m e r von besonderer B edeutung, da 
sie auch d ie  B re m e r W an zen fau n a im  R ah m en  der nordw estdeutschen H e te ro p -  
teren -Faun a behandelt. D ie  sehr g rü n d lich e  u n d  m it  v ie l F le iß  zusam m en­
gestellte Fauna fü h r t  fü r  N ordw estd eutsch land  u n d  d ie  N o rd m a rk  507 A rte n  
au f u n d  b rin g t fütf je d e  e inze lne A r t  genaue Fundortsangaben, so daß  e in  recht 
gutes B ild  üb e r d ie  V e rb re itu n g  der A rte n  in  N ordw estd eutsch land  entsteht. 
Im  a llgem einen  T e i l  w ird  auch e in  erster V ersu ch  e in er zoogeographischen  
G lie d eru n g  un te rn o m m en , in d e m  d ie  östlich  der bekan nten  „H öckschen L in ie “ 
beh eim ateten  und d ie  von W esten  h e r bis an diese L in ie  heranre ichend en  
A rte n  gesondert au fg e fü h rt w erden . Ebenso w erd e n  d ie  K ü s te n tie re  u n d  d ie  
ausgesprochen h a lo p h ile n  A rte n  n äh er betrachte t. Es w äre w ünschensw ert, w enn  
b e i e in er w e ite ren  eingehenden B ea rb e itu n g  d er M a te r ie  diese a llg em ein ­
zoogeographischen und  ökologischen Frag en  au s fü h rlic h er b e arb e ite t w ü rd en , 
d ie  Z u g e h ö rig k e it der e inze lnen  A rte n  zu b estim m ten  Faunene lem enten  und der  
A n te il  d e r einzelnen, F a m ilie n  am  G esam t-A ufbau  der Fauna untersucht w ü rd e n , 
w enn  w e ite rh in  V e rg le ic h e  zwischen der nordw estdeutschen Fauna und  den  
Fau n en  der benachbarten G eb ie te  gezogen w ü rd en  u n d  so e in  m ög lichst le b en ­
diges B ild  unserer nordw estdeutschen H e te ro p ten fau n a  entstünde. D ie  vo r­
liegen de A rb e it  ist je d en fa lls  e in  sehr e r fre u lic h e r  A n fan g  dazu.

H . G. A m sel.
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K u n t z e ,  H a n s  A c h i l l :  D ie  Z ik a d e n  M e ck len b u rg s , e ine faunistisch-

ökologische U ntersuchung . In :  A rch . f. N aturgesch . N eu e  Fo lg e B d . 6, 
p. 300— 387, 1937.

A u f  diese ausgezeichnete A rb e it  m öchten w ir  au fm erksam  m achen, obw ohl 
sie k e in  nordw estdeutsches G e b ie t b e tr ifft , sondern n u r  e in  benachbartes Land. 
W ir  glauben ab er, daß e in  H in w e is  b erech tig t is t, w e il d e r  V e r f .  eine  
faun istisch-ökolog ische A rb e it  l ie fe r t , d ie  als v o rb ild lic h  bezeichnet w erden  
m u ß  und v ie le  ganz neue G esichtspunkte in  d ie ökologische D iskussion  
b rin g t. So g ib t der V erfa sse r ers tm alig  e ine ganz neue E in te ilu n g  der Lebens­
räum e u n d  zw a r: 1. V o m  M enschen fast u n b e rü h rte  Lebensräum e. 2. V o m
M enschen genutzte Lebensräum e. 3. V o m  M enschen geschaffene Lebensräum e. 
Z u  1 w erd e n  Salzs te llen , S trand dünen , B in n e n d ü n e n , S an d fe ld er, besonnte  
H änge , H e id e , H o c h m o o r, F la ch m o o r und  U fe rzo n e  gezählt. Z u  2 n u r W ä ld e r , 
W a ld lic h tu n g e n  und  W iesen . Z u  3 R u d e ra is te lle n , K ies -, Semd- und  L e h m ­
gruben. A u f  diese W eise  g ib t der V erfasser e in  ganz ausgezeichnetes B ild  der 
m ecklenbu rg ischen  Z ik a d e n fa u n a  nach den biocoenotischen V erhä ltn issen  und  
fü h r t  e ine L is te  a lle r  282 beobachteten A rte n  m it  genauen Fundortsangaben an. 
D ie  zoogeographischen Frag en  w erd e n  im  K a p ite l ü b e r d ie  geographische V e r ­
b re itu n g  der Z ik a d e n  w e ite r  beh an d e lt, w o d ie  A rte n  östlicher, südöstlicher, 
sü d licher un d  n ö rd lic h e r  V e rb re itu n g  a u s fü h rlic h  besprochen w erden . Z u m  
S ch luß  w erd e n  d ie  „ Z ik a d e n  als P fla n ze n fe in d e“  u n d  „ Z ik a d e n fe in d e “ be­
h an d elt. D as S tu d iu m  der A rb e it  kann  sehr em p fo h le n  w erden .

H . G . A m sel.

W i l h e l m  S c h a c k ,  O t t o  L e e g e ,  H .  F o c k e :  W u n d e r des M ö w e n ­
fluges. H . B ec h h o ld  V erlagsb uchhand lun g  (B re id e n s te in ) F ra n k fu r t  a. M .

48 vo rzü g lich e  M ö w e n au fn ah m e n  vo n W ilh e lm  S c h a c k  m it  e inem  b io lo ­
gischen B e g le itte x t des V a te rs  des M e m m erts , D r . p h il . e. h . O tto  L e e g e ,  
sowie e inem  flugw issenschaftlichen B e itra g  von P ro f. D ipL iJng . H . F o c k e  in  
B rem e n  b ild e n  den In h a lt  dieses w e rtv o lle n  Buches. Es gehört in  erster L in ie  
in  d ie  H a n d  des N a tu rfre u n d e s  und  bes inn lichen  B eobachters. N ac h d em  er 
sich zunächst an den schönen B ild e rn  e rfre u t ha t, und schöne E rin n e ru n g en  
an selbst gem achte S tud ien  w ach gew orden sind, e rfä h rt er durch  den E r ­
zeuger der B ild e r , W i l h e l m  S c h a c k ,  E in iges ü b e r d ie  M ü h e n  der H e r ­
ste llung d ieser In t im itä te n  aus dem  L eben  der so o ft als O b je k te  der T ie r ­
p h oto graph ie  d ienend en  M ö w e n  un d  Seeschwalben. A lle rd in g s  n u r A ndeu tungen , 
k e in e  langen „G ebrauchsanw eisungen“ . L  e e g e s b io log ischer T e i l  h e b t m e is te r­
h a ft d ie  H a u p tp u n k te  des Som m er- u n d  W in te rle b e n s  der M ö w e n  h e rv o r u n te r  
besonderer B etonu ng  e in ig e r au g en b lick lich  im  V o rd e rg ru n d  des Interesses  
stehender F rag este llu n g en : G atten treue und  D au e reh e  der M ö w e n , E n ta rtun g  
der E rnährungsw eise in fo lg e  M assenbrütens in  den V o g e lsc h u tzko lo n ien  (K a n n i­
b a lism u s), N o tw e n d ig k e it des E in g re ifen s  des M enschen , s in n vo lle r V o g e l­
schutz, de r n a tü rlic h e  Speisezette l der M ö w e n  (k e in e  argen F is c h rä u b e r). Sehr 
anregend ist der A b sc h n itt ü b e r d ie versch iedenen F lu g arten  der V ö g e l:  
17 F lu g fo rm e n , d ie  te ils  den e inze lnen  V o g e l be tre ffen , te ils  sich au f den G e­
sellschaftsflug beziehen . D e r  B e itra g  des b ekan nten  F lugw issenschaftlers und  
F lug zeugkon strukteurs , P ro f. H e n r ic h  F o c k e -  B rem e n , zw in g t den Leser zu 
noch e ingehenderer B etrach tu n g  der B ild e r  u n d  zeig t, daß w ir  das rich tig e  
V ers tän d n is  fü r  d ie  F lu g te c h n ik  der M ö w e  e ig en tlich  erst b eko m m en  haben, 
nachdem  w ir  selbst das F lie g e n  ge lern t haben. M an ch e Ir r tü m e r  m u ß ten  ab­
gelegt w erd en  (Ü berschätzung  der B edeutung der Ja lo u s iee in rich tu n g  der 
A rm schw ingen , d ie  L u fth a lt ig k e it  der K n o ch en  ist k e in  statisches A u ftr ie b s ­
m itte l) .  D ie  ab- u n d  aufschw ingenden F lü g e ls p itze n  sind d ie  V o rtr ie b s m itte l,  
d ie  größten T e ile  d er F lü g e l d ie Trag fläch en . D ie  B edeutung  des H ilfs flü g e ls
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(D a u m e n fit t ic h ) , H öhen -, Seiten- un d  Q uersteuerung des M ö w enfluges  w erden  
besprochen, der M enschenflug m it  dem  M ö w e n flu g  absch ließend verg lichen . 
E in e  k u rz e  B etrach tung  aus der F e d e r L  e e g e s : „ Im  R eic h e  der See­
schw alben“ zur E r lä u te ru n g  der be id en  p räch tigen  A u fn a h m e n  au f Seite 95 und  
97 und  e ine systematische Ü b ers ich t de r M ö w e n arten  der deutschen K üste  
schließen das p rächtige B uch ah. D e m  w issenschaftlichen B eobachter g ib t diese  
M a te ria ls a m m lu n g  m anche A nregun g  zum  W e ite rfo rsc h en  m it  A uge und  
K am era- W ir  wünschen dem  W e rk  eine w eite  V e rb re itu n g .

D r . H . D u n ck er.

R u d o l f  S c h ü t  r ü m p f .  Paläobotan isch-po llenanalytische U ntersuchungen  
der p a läo lith ischen  R en tie rjäg e rfu n d stä tte  von M e ie n d o rf b e i H a m b u rg . 
—  Inaug . Diss. N eu m ü n ste r 1936.

Im  ersten T e i l  se iner A rb e it  fa ß t S c h ü t  r ü m p f  d ie  archäologischen  
Ergebnisse der U ntersuchung der R en tie rjäg e r-F u n d s tä tte  zusam m en.

A . R u s t  fand  au f e in e r vorspiringenden Landzu nge am  R an d e des 
M e ien d o rf-A h re n sb u rg er T u n n e lta les  u n w e it H am b u rg s  Spuren des e isze itlichen  
M enschen. D ie  S te inw erkzeuge lie ß e n  e in  hohes A lte r  ve rm u ten  un d  er nahm  
an, daß d ie  v o rze itlic h e n  U fe rb e w o h n e r A b fa lls to ffe  in  den dam aligen  See 
gew orfen hätten. D u rc h  P u m p w e rk e  w u rd e  der je tz ig e  W asserspiegel gesenkt, 
so d aß  e ine g ründ liche U ntersuchung der tie fen  lieg en d en  K u ltu rs c h ic h t m ö g lich  
w urde .

A u ß e r  Feuerste inw erkzeug en w u rd e  eine große A n za h l von organischen  
Resten gefunden. Ü b e r  100 R en tie rg ew e ih e  und  Tausende von R en tie rkn o c h en  
ko n n ten  geborgen w erden . D ie  Fundstücke gehören dem  m itt le re n  M a g d a len ien  
an, das h ie r  ers tm alig  erschlossen und „ H a m b u rg e r S tufe“ genannt w ird .

Im  zw eiten  T e i l  b e rich te t G  r  i p  p ü b e r d ie  Ergebnisse seiner geologischen  
U ntersuchung  des R en tie rjäg e r-F u n d p la tze s . D ies er F u n d p la tz  lie g t in  e inem  
T a l,  das an der äußersten G renze d e r jüngsten V ere isu n g  lie g t (W ü rm - oder 
W eich s e lv ere isu n g ). Das E is ka m  an d ieser S te lle  dem  großen U rs tro m ta l der 
E lb e  besonders nahe. D ie  Schm elzwässer hatten  deshalb n u r  einen ku rzen  W eg  
und w egen des starken G efä lles  kam  es n ic h t z u r S an derb ildung . V ie lm e h r  
b ild e te n  sich t ie f  e ingeschnittene R in n e n . x\n dem  O b e rla u f e in er solchen  
A b flu ß r in n e  lie g t der F u n d p la tz , der aber noch im  G eb ie t der jüngsten V e r ­
eisung lie g t. Das T a l selbst ist als eine subglazia le Schm elzw asserrinne  
zu deuten.

Das L iegend e der Fundsch icht b ild e n  d e u tlich  gebänderte Sande, w arw ig er  
N a tu r . D a rü b e r  fo lg t, als d ie e igen tliche Fundsch icht, e ine v e rk itte te  W echse l­
lagerung von re in em  Sand m it  sandigem  Fau lsch lam m . Das T u n n e lta l w a r dem ­
nach zuerst e in  Schm elzw asserabfluß und z u r Z e it  der E isrand lage e in  Stausee. 
D ies er Stausee l ie f  später ab, und  es b ild e te n  sich T e ich e  und T ü m p e l, in  
denen statt G letschertrüb e n u n m eh r Fau lsch lam m  abgelagert w u rd e . A u f  
diesen (u n te re n ) Fau lsch lam m  fo lg t Seggentorf, der in  e inen  oberen  F a u l­
schlam m  übergeht. D en  A bsch lu ß  b ild e n  Sch ilf- u n d  zu le tz t B ru c h w a ld to rf. 
„S tra tigraph isch  lie g t die K u ltu rs c h ic h t n u r w enig  ü b e r den le tz ten  w arw ig en  
Schm elzwasserabsätzen des Stausees“ , so daß G rip p  anhand der vo rlieg en d en  
V erhä ltn isses den dam aligen  E is ran d  in  n u r geringe E n tfe rn u n g  von der U n te r ­
suchungsstelle verlegt.

D e r  un te re  Fau lsch lam m  sow ohl, w ie  auch der Seggentorf zeigen im  P ro f il  
starke Störungen. A ls  U rsache h ie r fü r  ist nach G r i p p  das A u ftau e n  des 
Bodeneises im  U n te rg rü n d e  des Teiches anzusehen. D u rc h  N achsinken  des 
u nteren  Fau lsch lam m s w u rd e  auch der Seggentorf in  M itle id e n s c h a ft gezogen 
und  es tra t w ie d e r k lares  W asser an seine S te lle , in  dem  erneut Fau lsch lam m  
abgelagert w urde . D ie  p o llenana ly tische  U ntersuchung durch  S c h ü t r u m p f
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h a t ergeben, daß das B oden eis  erst k u rz  vo r B eg inn  der K ie fe rn z e it  (A ncylus- 
Z e it )  au fg etau t w ar.

D ie  p a läobo tan isch -po llenanalytischen  U ntersuchungen vo n  S c h ü t r u m p f  
b ild e n  den H a u p tte il de r A rb e it.

A u f  G ru n d  d e r po llen an a ly tisch en  U ntersuchungen w erden  untersch ieden: 
5. E ichenm ischw ald-H asel-P h ase  
4. K ie fe m -P h a s e  
3. B irk e n -K ie fe rn -P h a s e  
2. B irken -P h ase
1. W a ld fre ie  B irke n -W eid en -P h a se .

D ie  w a ld fre ie  T u n d r a p h a s e  is t ausgezeichnet durch  d ie  hohen  
K rä u te rp o lle n  w erte  (b is  697 °/o). D ie  hohen W e rte  der B irk e  und  der W e id e  
sind nach m akroskopischen F u n d en  als der P o llen n ied ersch lag  der Z w e rg b irk e  
u n d  der ark tischen  W eideng ese llscha ft anzusehen. D u rc h  F rü c h te  u n d  F ru c h t­
schuppen ko n n te  das E in w a n d e rn  von  Betula pubescens un d  B. verrucosa fest­
gestellt w erd en . D ie  K rä u te rp o lle n  bew egen sich im m e r noch u m  90 °/o, so daß  
eine lo c k e re  W a ld b ed eck u n g  w ährend  der B i r k e n - P h a s e  anzunehm en ist.

D ie  K ie fe r  d r in g t n u n  m e h r in  den lo ckeren  B irk e n w a ld  e in  und  es b ild e t  
sich d ie  B i r k e n - K i e f e r n - P h a s e  heraus. H ie rb e i k o m m t es m ehrm als  
zu Ü berschneidungen  der B irk e n - un d  der K ie fe rn k u rv e . A n  In te rs tad ia lph asen  
ist je d o ch  n ic h t zu denken , da je d e n fa lls  lo k a le  U rsachen vo rlieg e n . W ä h re n d  
d er nu n  fo lg en d en  K i e f e r n - P h a s e  w andern  d ie  w ä rm e lie b e n d e n  S träucher 
u n d  B äum e ein . W ie  aus a lle n  westdeutschen D ia g ra m m e n  ka n n  auch h ie r  
eine bestim m te  R e ih e n fo lg e  der A n k ö m m lin g e  n ic h t nachgewiesen w erden . 
W ä h re n d  de r sich ansch ließenden E i c h e n m i s c h w a l d - H a s e l - P h a s e  
k o m m t es zunächst noch m e h rfach  zu Ü berschneidungen der K ie fe rn - m it  der 
E rle n k u rv e . E rs t dann d o m in ie rt d ie  Erl^e w äh re n d  dieses Ze itabschnitts . D e r  
E ich en m isch w ald  e rre ic h t n u r  e in  M a x im u m  von 25 °/o. A u ch  d ie  H ase lw erte  
b le ib e n  n u r  n ie d rig . D ic h t u n te r d er h eu tigen  O berfläche t r i t t  d ie  B uche m it  
n u r w en ig en  °/o in  das D ia g ra m m  ein.

B is  au f e in ige stark  beschädigte K ie fe rn -  und  F ic h te n p o lle n  sind d ie  u n ­
tere n  Schm elzw asserabsätze vegetationsleer. In  den oberen Schm elzw asser­
absätzen fin d en  sich flache hum ose L insen  m it  den R esten e in er subarktischen  
T u n d re n ve g eta tio n  (Betula nana, Dryas octopetale, Salix polaris u. a .). E in e n  
hohen  A n te il an dieser Tund rengesellschaft haben auch d ie  Laubm oose. D iese  
Pflanzen lag en  re ich en  noch bis in  d ie  d a rü b erlie g en d e K u ltu rs c h ic h t. In  der 
nach oben fo lgenden  K a lk m u d d esc h ic h t w erd e n  m akroskopisch  Pflanzenreste  
vo n  Betula verrucosa, Bet. pubescens und  Pinus angetroffen. D ie  K a lk m u d d e  
sch ließt m it  e in em  seggenreichen V e rla n d u n g s to rf ab. Das a llm ählich je  G ünstiger­
w erd en  des K lim a s  ze ig t sich in  dem  großen  A rte n re ic h tu m  von P flanzenresten  
in  d e r oberen  K a lk m u d d e . D ie  nochm alige V e r la n d u n g  des Sees e rfo lg t je tz t  
durch  S c h ilfto rf, (Jer ab sch ließend  in  B ru c h w a ld to rf m it  E r le , B irk e , E ic h e  und  
H a s e l übergeht.

In  dem  vo n  G  r  i  p p  bearb e ite ten  geologischen T e i l  is t gesagt w o rd en , 
daß besonders im  Seggentorf Störungen durch  B odeneis  nachgewiesen w orden  
sind. S c h ü t r u m p f  ko n n te  durch  d ie  P o llen an a lyse  d ie  gle iche Tatsache  
nachw eisen u n d  k o m m t zu  dem  S ch lu ß : . . . „d aß  d ie  P a lä o lith ik e r  ta t­
sächlich n u r  w äh re n d  e in e r ku rze n  P erio d e , in  der d ie  K u ltu rs c h ic h t abgelagert 
w u rd e , an d er U ntersuchungsste lle  gesessen haben , un d  d aß  a lle  in  jü n g eren  
Schichten au ftre ten d e n  p a läo lith isc h en  K u ltu rre s te  als sekundär1 um g elagert 
zu b e trach ten  sind.“

Im  A n sc h lu ß  an d ie  B än d erzäh lu n g  D e  G  e e r  s und  in  Ü b ere in s tim m u n g  
m it G r o ß  schätzt S c h ü t r u m p f  das A lte r  d ieser R en n tie rjäg erfu n d s tä tte  au f
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ru n d  20 000 Jahre. L e id e r  haben w ir  fü r  den R ückzug  des Eises von der 
B altischen  E ndm oräne  bis zum  G o tig la z ia l k e in  sicheres Z e itm a ß , w eshalb es 
h e i e in e r groben Z e itb es tim m u n g  b le ib e n  m u ß .

P faffenberg .

H . K o c h .  B e itra g  zu r F lorengeschichte des O snabrücker Landes. —  M it t .  d. 
N a t. V e r . O snabrück. B d . 23. 1938.

D e r  Y e r f .  untersuchte ein ige k le in e  M o o re  b e i B ram sche im  K re is e  B ersen­
b rü c k . V o n  9 P ro file n  entstam m en 6 von See- und  Te ichrändiern  und 3 aus 
an m oorigem  G elände. B em erkensw ert ist d ie  B o h ru n g  am  D arnsee, der seine 
E ntstehung e inem  E rd fa l l  ve rd an k t. S tratig raph isch  und  auch po ljenana ly tisch  
ko n n te  e in  nochm aliges E in s in k en  des Seebodens w ährend  der subborealen. 
P e rio d e  nachgewiesen w erden . D ie  po llen an a ly tisch en  Ergebnisse ve rg le ich t 
der V e r f .  m it  denen der N achbargeb ie te  (E m s lan d , M ü n s te rla n d , W ie h en - 
gjebirge). W e n n  dabei e in  untersch ied liches V e rh a lte n  der B uche festgestellt 
u n d  dieses au f ih re  W an derw ege zu rü ckg e fü h rt w ird , so d ü rfte  solches w enig  
W a h rs c h e in lic h k e it fü r  sich haben, w e il d ie  E n tfe rn u n g  zu den N achbargeb ieten  
zu k u rz  is t, u m  sich p o llenana ly tisch  au sw irken  zu kö nnen. P faffenberg .

K . F . E n g m a n n .  P o llenana ly tische  U ntersuchungen fossiler B öden im  F lu g ­
sandgebiet von  Leussow (S ü d w estm ecklen b u rg ). —  M it t .  aus d. M e c k le n ­
burgischen Landesanstalt. H . 45. N . F . 10. R ostock 1937.

B e i j e r i n c k  und J o n a s  g lauben au f G ru n d  ih re r  U ntersuchungen an 
O rts te in böden  diese als T u n d ra b ä n k e  ansehen zu müssen. D e w e r s  äu ßerte  
in  seiner A rb e it , P ro b le m e  d er F lu g san d b ild u n g  in  N ordw estdeutsch land  (A b h . 
N a t. B rem . B d . 29. 1934 /35). schon gle ich B ed en ken  und fo rd e rte  eine N a c h ­
p rü fu n g  d er Ergebnisse von B e i j e r i n c k  und  J o n a s .  D iese N ac h p rü fu n g  
h a t nun der V e r f . an ein igen  P o d s o lp ro filen  in  e inem  Flugsandgebiet vorge­
nom m en . Seine 24 P o llen sp ek tren  zeigen durchaus eine versch iedenartige Z u ­
sam m ensetzung. SeZagineZZa-Mikrosporen sind im  Gegensatz zu B e i j e r i n c k  
in  O rth o rizo n ten  nirgends b e m e rk t; auch ist k e in  P o llen s p ek tru m  gefunden, 
dasl au f e in  arktisches K lim a  sch ließen  lä ß t. E in  e in h e itlich es  W a ld b ild  ist auch 
aus den B leichsandschichten n ic h t zu erkennen. D eshalb  k o m m t E  n g m  a n n 
zu dem  S ch lu ß : „. . . daß der P o llen g e h a lt der B oden lagen  im  P o d s o lp ro fil 
k e in e  a llg em ein e  G esetzm äß igke it erkennen  lä ß t.“ D ie  untersuchten  B odenlagen  
sprechen v ie lm e h r d a fü r, „ . . . daß die H o r izo n te  eines Podsolbodens g le ich­
z e itig  und  in  A b h ä n g ig k e it vo ne inander u n te r den bestim m enden Einflüssen  
von K lim a  u n d  P flanzenbew uchs entstanden zu denken ist“ .

D ie  A rb e it  zeigt, daß d ie  B edenken , d ie  D e w e r s  ü b e r d ie T h e o rie  
B e i j e r i n c k s  äu ßerte , a l lz u  b erech tig t w aren . U m  d ie  Ergebnisse von E n g ­
m a n n  ve ra llg em e in e rn  zu kö nnen , w äre  nun  auch eine U ntersuchung  von  
P o d s o lp ro filen  in  einem  G ru n d m o rän en g eb ie t erw ünscht. P faffenberg .

R . T  ü x  e n : D ie  Pflanzengesellschaften N ordw estdeutschlands. 81.-— 87. Jahres­
b e ric h t d. N a tu rh . Ges. zu H an n o ver. 1937. S. 3— 170.

D ie  um fangre iche  A rb e it  ist d ie  F ru c h t la n g jä h rig e r pflanzensozio logischer  
A u fn a h m e a rb e ite n  des Verfassers im  B ere ich e  der P ro v in z  H a n n o v e r un d  w ird  
zw e ife llo s  d ie G rund lage  fü r  a lle  w e ite re n  A rb e ite n  d ieser A r t  in  N W -D eu tsch - 
la n d  b ild e n . N ach  e inem  ku rze n  V o rw o r t  un d  ein igen  e in le iten d e n  m e th o ­
dischen B em erkung en  fo lg t in  T a b e lle n fo rm  d ie  A u fzä h lu n g  der e inze lnen  
system atischen E in h e ite n  der P flanzengesellschaften u n d  der sie bezeichnenden  
C h ara k te ra rte n , B e g le ite r  usw- A u f  d ie  U m w eltsb ed in g u n g en  fü r  das A u ftre te n  
d e r e in ze ln en  A ssozia tionseinheiten  w ird  in  k u rz e n  B em erku n g en  hingew iesen. 
E in  au sfü h rlic h er T e x t soll dem  T a b e lle n w e rk  später fo lgen . D .
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R . T  ü  x  e n und  H . E l l e n b e r g :  D e r  systematische und der ökologische  

G ru p p en w e rt. E in  B e itra g  zu r B eg riffs b ild u n g  un d  M e th o d ik  der 
Pflanzensozio lo g ie . 81.— 87. Jahresber. N a t. Ges. H an n o ver. 1937.
S. 171— 184.

R- T  ü x e n und  H . D i e m o n t  : K lim a x g ru p p e  und K lim axs ch w arm . E in  
B eitra g  zur K lim a x th e o r ie . 88. u. 89. Jahresber. N a tu rh . Ges. H an n o ver. 
1937. S. 73— 87.

D e r B oden und  d ie n a tü rlic h e  V eg e ta tio n  en tw ic ke ln  sich u n te r dem E in ­
flu ß  eines bestim m ten  K lim a s  e in em  Endzustände zu, den m an als K lim a x  
bezeichnet. In n e rh a lb  e in e r K lim a x s tu fe  au ftre tende  u n d  au f V ersch ieden heiten  
der E xp o sitio n , T ie fg rü n d ig k e it, F e u c h tig k e it usw. des Bodens beru hende U n ­
ters tu fen  w erden  als K lim a x s c h w a rm  zusam m engefaßt. U n te r  K lim a x g ru p p e  
verstehen d ie V e r f .  „d ie  in  e inem  e i n h e i t l i c h e n  K lim a g e b ie t und au f 
re ife n  B öden  vo rh andene G ru p p e a llg em ein  k lim a tisc h  b ed ing te r Endstufen  
der B oden- und  V eg e ta tio n se n tw ick lu n g  au f v e r s c h i e d e n e n  Ausgangs­
gesteinen44. D .
H . E l l e n . b e  r g .  Ü b e r  d ie  b ä u erlic h e  W o h n - und  S iedlungsw eise in  N W -  

D eutsch land  in  ih re r  B eziehu ng  zur Landschaft, insbesondere zu r P flanzen ­
decke. 81.— 87. Jahresber. N a tu rf. Ges. H an n o ver. 1937. S. 204— 235.

D ie  V e g e ta tio n  r ic h te t sich in  ih re r  Zusam m ensetzung nach den n a tü r­
lic h en  oder kü n s tlic h en  U m w eltsbed ingungen , w ie  B odenbeschaffenheit, G ru n d ­
wasserstand, K lim a , K u ltu rzu s ta n d  usw- Sie ist ein  ä u ß e rlic h  verh ä ltn ism ä ß ig  
le ic h t nachw eisbarer A n ze ig e r fü r  das Z u s am m en w irk en  a lle r  d ieser F a kto ren . 
E in e  pflanzensozio logische K a r te  g ibt daher einen tie fe n  E in b lic k  in  d ie dem  
B oden innew ohnen den  erzeugenden K rä fte  und d a m it auch in  d ie E ign ung fü r  
die m enschliche S ied lung. D e r  V e r f .  w eist au f die v ie lfa ch e n  Zusam m enhänge  
zwischen b ä u e rlic h e r Siedlungs- und  B e trie b s fo rm  und der V e rb re itu n g  der 
Pflanzengesellschaften h in . Selbst d ie  F o rm  des Bauernhauses ist w eitgehend  
von den n a tü rlic h e n  G egebenheiten  abhängig und erw eist sich in  v ie le r  H in ­
sicht von den Stam m esgrenzen unabhängig . Besonders b ehande lt w erden  die  
b ä u erlic h en  W irtsc h a fts fo rm en  des E ic h en -B irke n w ald es  und E ichenhü lsen ­
w aldes, des feuchten  E ic h en -H ain b u c h en -W a ld es , des ste rn m ieren re ich en  E ichen- 
H ain b u ch e n -W ald es  und  des typischen E ichen-H ainbuchenw aldes . D ie  den ge­
nannten W aldgesellsch aflen  zugehörigen B odentypen w erden  an H an d  sehr 
in s tru k tiv e r Ze ichnu ngen  e rlä u te rt. A ls  G rund lage fü r  unsere E ins ich t in  das 
W e rd e n  der versch iedenen b äu erlich en  S ied lungsform en w ird  diese B etrach ­
tungsweise zw e ife llo s  neben der re in  historischen und rassekundlichen von  
großer B edeutung  w erden . D .
J. H o f f m e i s t e r .  D ie  K lim a k re is e  Niedersachsens. W irtschaftsw iss. Ges. z. 

S tu d iu m  N iedersachsens. R e ih e  B. H . 16. V e r l.  G. S ta llin g , O lden burg . 
1937. 84 S.

Das B estreben  des V e r f .  ist d a rau f gerichtet, d ie  k lim a tisc h  o ft sehr ve r­
schiedenen T e ile  N iedersachsens zu K lim a k re is e n  zu ordnen. D ie  au f gestellten  
K re is e  zeigen B eziehu ngen  zu den k lim a tisc h en  B oden typen und  den au f ihnen  
wachsenden Pflanzengesellschaften. D ie  A rb e it  b ild e t also e ine sehr erw ünschte  
E rgänzung zu den neueren  A rb e ite n  ü ber B o d en b ild u n g  und P flanzensozio log ie.

D .
W . R a b e l e r .  D ie  p la n m ä ß ig e  U ntersuchung der S ozio log ie , Ö ko lo g ie  und  

G eograph ie  der he im ischen  T ie re , besonders der land - und  fo rs tw irt­
schaftlich  w ich tig en  A rten . 81.— 87. Jahresbericht der N a tu rh . Ges. H a n ­
nover. 1937- S. 236— 247.

D ie  A rb e it  en th ä lt p rogram m atische E rö rte ru n g e n  ü b e r T ie rso z io lo g ie  und  
T ie rö k o lo g ie  und  d ie  zw eckm äßigste A r t  der D u rc h fü h ru n g  entsprechender
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Untersuchungen. Die Pflanzensoziologie soll mit ihren bereits vorhandenen 
umfassenden Ergebnissen als Grundlage wesentlich herangezogen werden.

D.
W. R a b e 1 e r. Über die Vogelwelt der hannoverschen Kiefernwälder. 81.—87. 

Jahresbericht Naturh. Ges. Hannover. 1937. S. 248—257.
P. A e 11 e n und R. S c h e u e r m a n n .  Fünfter Beitrag zur Kenntnis der 

Adventivflora Hannovers. 81.—87. Jahresbericht Naturh. Ges. Hannover. 
1937. S. 258—260.

Es handelt sich um eine auf Wollsehutt bei der Döhrener Wollwäscherei gefundene Adventivflora.
F. F i r b a s. Der pollenanalytische Nachweis des Getreidebaus. Zeitschr. für Botanik. 31. Bd. 1937. S. 447—478.

Es ist dem Verfasser gelungen, durch ausgedehnte vergleichende Unter­
suchungen an Gramineenpollen den Nachweis zu erbringen, daß die Pollen 
unserer wichtigsten Getreidearten (Avena, Secale, Triticum und Hordeum) von 
den Pollen der Wildgräser auf Grund ihrer Größe und gewisser morphologischer 
Merlanale (Dickwandigkeit, Zeichnung, Form der Austrittsstelle) mit weitgehen­
der Sicherheit unterschieden werden können. An Beispielen vom Eichsfeld, vom 
Federsee, von Rügen und aus dem Fichtelgebirge wird die Brauchbarkeit der 
Methode bewiesen, gleichzeitig aber auch auf die Grenzen ihrer Leistungsfähig­
keit hingewiesen. Den Schluß der Arbeit bildet eine Kritik einer Arbeit von 
Fr. Jonas und W. Benrath: „6000 Jahre Getreidebau in Nordwestdeutschland“ 
(Fedde, Repert. Beih. 1937. Bd. 41, S. 35), in der die von F i  r b a s  nach­
gewiesenen Unterscheidungsmerkmale der Getreidearten unabhängig, wenn auch 
in z. T. unkritischer Weise, zum vorgeschichtlichen Nachweis des Getreidebaus 
benutzt worden sind. Richtig angewandt, wird die Methode für die mensch­
liche Siedlungsgeschichte von großer Bedeutung werden. D.
P- G r o s c h o p f  und C. J o h a n n s e n .  Meeresgeologische Literatur der Nord- 

und Ostsee ab 1930. Geologie der Meere und Binnengewässer. Bd. 1, 
H. 1. S. 132—155. 1937.

Sehr wertvolle Zusammenstellung der seit 1930 erschienenen Arbeiten.
K. G r i p p , R. S t a d e r m a n n ,  R. S c h m i d t ,  K. H. J a c o b - F r i e s e n .  

Werdendes Land am Meer. Landerhaltung und Landgewinnung an der 
Nordseeküste. Verl. Mittler & Sohn. Berlin 1937. 132 S. Mit farbiger 
Karte und 16 Tafeln.

Das Büchlein ist in vier von den obengenannten Verfassern stammende 
Abschnitte eingeteilt: Die Entstehung der Nordsee. Landerhaltung und Land­
gewinnung an der deutschen Nordseeküste. Inselschutz vor der deutschen Nord­
seeküste Die Warfen oder Wurten als Zeugen untergegangener Kulturen an 
der deutschen Nordseeküstjs. Die Darstellung ist allgemeinverständlich. Man 
erhält durch das kleine Werk mühelos eine recht gute Übersicht über die 
geologischen Vorgänge im Küstengebiet in vergangenen Zeiten und in der 
Gegenwart, über die Praxis des Küstenschutzes und über die Entwicklung der 
germanischen Kulturen seit Besiedlung der Marsch im 4. Jahrhundert v. Chr.

D.
A. A n d r e e s e n .  Sturmfluten an der deutschen Nordseeküste. Geschichte und 

Ursachen. Aus „Leben und Arbeit“, Zeitschrift der Bürger und Freunde 
der deutschen Landerziehungsh'eime. Hermann-Lietz-Verlag, Weimar. 
XXX. Jahrg. H. 1. S. 1—44. 1937.

Es handelt sich um Arbeiten der Lehrer und Schüler der Hermann-Lietz- 
Schule Spiekeroog Die kurz gehaltenen Darstellungen über Sturmfluten, Ge-
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Zeiten, Klima an der deutschen Nordseeküste (Andreesen, Dückjer, Garmsen) 
haben den Charakter von Referaten. Zwei kurze Berichte behandeln die 
Sturmflut vom 18. Oktober 1936 meteorologisch und in bezug auf ihre Aus­
wirkung auf die Anlagen der Schule auf Spiekeroog. D.
Die deutsche Nordsee. Berichte und Bilder. Mit einer Einleitung von M a n ­

f r e d  H a u s m a n n .  Atlantis-Verlag, Berlin 1937. 284 S.
Es handelt sich weniger um ein naturwissenschaftliches als vielmehr um 

ein historisch-volkskundliches Heimatbuch in volkstümlicher Fassung. Die Dar­
stellung ist flüssig und geeignet, den Marschen und Inseln Freunde zu werben. 
Die zahlreichen Abbildungen sind vorzüglich in der Auswahl und Wiedergabe. 
Bei der starken Bindung der Menschen an die natürlichen Gegebenheiten des 
Küstengebietes ist vieles auch für den Naturfreund und selbst für den Natur­
wissenschaftler von Interesse. * D.
O. P r a t j e -  Das Werden der Nordsee. Bremer Beiträge zur Naturwissenschaft. 

Herausgegeben vom Naturw. Verein zu Bremen. 4. Bd. 3. Heft. 1937. S. 63—94.
Kurze, allgemeinverständliche Darstellung der geologischen Geschichte der Nordsee.

A. B u s c h .  Bilder von und nach den Oktoberfluten 1936. „Die Heimat4” Nr. 1. 
Januar 1937. Kiel. 9 S. 11 Abb.

Der bekannte Heimatforscher auf Nordstrand gibt hier an Hand einer 
Anzahl vorzüglicher Aufnahmen eine kurze Darstellung von der Wirkung der 
Sturmfluten vom 18. und 27. Oktober 1936. Das Hinüberschlagen der Brecher 
über die Deiche, die dort und an den Gebäuden der Halligen angerichteten 
Zerstörungen treten sehr schön hervor. D.
A. B u s c h .  Sturmflut an den Deichen der deutschen Nordseeküste- „Natur 

und Volk.“ 67. Bd. H. 7, S. 313—318. 1937.
Der Aufsatz enthält ähnliche Beobachtungen und z. T. dieselben Bilder 

wie der vorstehend genannte. D.
W. H ä n t z s c h e l .  Landgewinnung an der Ley-Bucht bei Norden (Ostfries­

land). „Natur und Volk.“ Bd, 67. H. 7, S. 318—330. 1937. 12 Abb.
Die Ley-Bucht, die am Ausgange des Mittelalters bis in die Gegend von 

Marienhafe, Norden und Canhusen reichte (Untergang des Dorfes Westeei um 
1377), zeigte später starke Verlandungserscheinungen, die zu einer Wieder­
gewinnung großer Teile des verlorengegangenen Gebietes führten und heute 
noch anhalten. Durch Landgewinnungsarbeiten werden diese natürlichen Vor­
gänge kräftig unterstützt. Verfasser beschreibt an Hand vorzüglicher Aufnahmen 
und einer Kartenskizze, in welcher Form diese Arbeiten ausgeführt werden. 
Von besonderem Interesse sind die Angaben und Abbildungen über die An­
pflanzungen der Graminee Spartina townsendii, die bis 90 cm unter Mittelhoch- 
wassei* gedeihen können und daher geeignet sind, die Rolle des Quellers (Sali- 
cornia herbacea) im tieferen Wasser zu spielen. Die Ansiedlung dieser Pflanze, 
die an der südenglischen Küste z. B. als Schlickfänger eine erhebliche Rolle 
spielt, ist auch in Schleswig-Holstein versucht worden. Ein abschließendes Urteil 
über1 ihre Brauchbarkeit an der deutschen Nordseeküste ist zur Zeit noch nicht 
zu fällen. D.
B r. S c h u l z .  Die deutsche Nordsee, ihre Küsten und Inseln. Monographien 

zur Erdkunde. Bd. 39. Verlag Velhagen & Klasing, Bielefeld und Leipzig. 
1937. 127 S. 112 Abb. (darunter 16 in Farbendruck), 2 Karten.

Das ganz vorzüglich bebilderte Werk stellt eine sehr anregend geschriebene, 
leichtverständliche Schilderung der Entstehung und Eigenschaften der Nordsee 
im Bereich der Deutschen Bucht sowie ihrer Uferlandschaften dar. Ausgehend
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von der geologischen Geschichte des Untergrundes wird Bildung von Marsch, 
Watt und Dünen beschrieben. Es folgt eine Beschreibung der Nordsee selbst 
hinsichtlich der Beschaffenheit des Bodens, der physikalischen und chemischen 
Eigenschaften des Wassers, der Gezeiten und Sturmfluten. Nach Darstellung 
des. Klimas wird eine Einzelbeschreibung der Küstenlandschaften und Inseln 
einschließlich Helgolands gegeben. Die Beziehungen des Menschen und seiner 
Wirtschaft zu den natürlichen Gegebenheiten werden nicht vernachlässigt. Zu 
beanstanden ist die Bemerkung, daß der Knick durch Eisen und K a l k  ver­
festigt sei. Ferner ist die Frage nicht entschieden, in welchem Maße die Marsch­
ablagerungen auf das von den Flüssen herbeigeschaffte Material zurückzuführen 
sind. Eine kurze Darstellung der Sandwanderung an der ostfriesischen Insel­
kette wäre in diesem Zusammenhang vielleicht wünschenswert gewesen. D.
U. R e i n .  Die Warthe-Vereisung in der Lüneburger Heide. Beitrag zur Glie­

derung des nordwestdeutschen Diluviums. Sehr, aus dem Geol.-Paläont. 
Inst, der Universität Kiel. H. 6. 1937. 86 S., 5 Tafeln.

Die Arbeit (eine Dissertation) stellt den Versuch dar, die Selbständigkeit 
der sogenannten „Warthfe-Vereisung“, welche zeitlich zwischen die Saale- und 
Weichsel-Vereisung fallen würde, zu erweisen. Die Beweisführung hat mancher­
lei Schwächen. So bestehen die geschilderten großen Unterschiede in der Ent­
kalkungstiefe der Tone westlich und östlich der äußersten Warthe-Endmoränen- 

^Kette ( =  Harburger Berge, Lohberge, Wilseder Berg, Raubkammer, Spraken­
sehl usw.) in Wirklichkeit nicht. Richtig ist zweifellos die Beobachtung, daß 
die Kieselgurlager der Lüneburger Heide, insbesondere die von Ober-Ohe und 
Neu-Ohe, vom Inlandseis noch einmal überschritten und gestaucht worden sind. 
Sie werden vom Verfasser in das Saale-Warthe-Interglazial gestellt. Über die 
Kriterien ist noch nicht das letzte Wort gesprochen, doch erscheint die Alters­
bestimmung immerhin möglich. D.
E. N a t e r m a n n .  Zur Ortsgeschichte von Hameln. Auswertung und Bedeu­

tung der bei den neueren Großwasserbauten in Hameln angetroffenen 
Bodenfunde. Niedersächsischer Heimatbund. H. 15. Verlag G. Stalling, 
Oldenburg. 1937. Mit Beiträgen von O. Grupe, F. Bernhard, H. Spanuth, 
P. J. Meier. 110 S.

Die Schrift ist geologisch von Bedeutung durch den Nachweis einer Reihe 
von natürlichen Verlegungen des Weserbettes und dadurch bedingter Ab- und 
Umlagerungsvorgänge der Terrassenbildungen in der Umgebung von Hameln. 
Manches von dem, was man bisher noch in das Diluvium gestellt hatte (untere 
Terrasse), dürfte wenigstens zum Teil schon in das Alluvium fallen. Andere 
Ergebnisse der Arbeit betreffen mehr die Früh- und Vorgeschichte der Stadt.

D.
H. W a g n e r .  Die Lüneburger Heide. Landschaft und Wirtschaft im Wechsel 

der Zeit. Wirtschaftswiss. Ges. z. Studium Niedersachsens. Reihe A. Heft 
39. 1937. HO S.

Die Schrift hat vorwiegend wirtschaftlichen Inhalt. Naturwissenchaftliche 
Dinge werden nur kurz und zur Begründung wirtschaftlicher Zusammenhänge 
erörtert. D.
F. B r ü n e ,  K. L i l i e n t h a l  und F. O v e r b e c k .  Beiträge und Fragmente

zu einem Moorkatechismus von Jürgen Christian Findorff. Wirtschafts­
wiss. Ges. z. Studium Niedersachsens. Reihe A. H. 37. 69 S.

Die aus dem Nachlaß des bekannten Moorkolonisators Findorff stammenden 
Darstellungen sind sowohl für die Geschichte der Moorkultur als auch für die 
Kenntnis der Naturgeschichte der Moore von Interesse. K. L i l i e n t h a l  bringt 
in seinem Beitrag Geschichtliches aus Findorffs Leben und über seinen Nachlaß,
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F. B r ü n e  würdigt Findorff als Moorkolonisator und F. O v e r b e c  k stellt die
Leistungen Findorffs als Naturforsch er heraus. D.
G. F r e b o 1 d- Zur Tektonik des Teutoburger Waldes südlich von Bielefeld.

88. und 89. Jahresber. Naturh. Ges. Hannover. 1937. S. 88—101.
Es handelt sich um die Beschreibung und Ausdeutung dreier für den 

Reichsautobahnbau im Muschelkalkzuge des Teutoburger Waldes angelegte 
Schürf graben, in der die Überschiebungen von Muschelkalk über Keuper gut zu 
erkennen waren. D.
H. S p r e i t z e r .  Zur Frage der Harzhebung. 88. und 89. Jahresber. Naturh.

Ges. Hannover. 1937. S. 102—131.
Es wird eine zusammenfassende, kurze Darstellung über den Werdegang 

des Harzgebirges gegeben auf der Grundlage der verschieden hoch gelegenen 
und damit auch verschiedenaltrigen Abtragungsflächen. Die letzte Heraushebung 
des Harzes zwischen der Elster- und Saale-Vereisung, die vom Verfasser in einer 
früheren Arbeit bestritten war, wird jetzt als. stattgehabt anerkannt. Ihr Nach­
weis im NW-Harz wird nur dadurch erschwert, daß sich das Vorland mithob 
und so keine Unterbrechung der älteren Schotterterrasse am Harzrande ein- 
treten konnte. D.
H. P r i g g e. Grundsätzliches über die Endmoränen Nordwestdeutschlands. 

Aus der Heimat. Naturwiss. Monatsschrift, 50. Jahrg. 1937. S. 33—41. 
Eine kurze volkstümliche Darstellung der Entstehungsbedingungen und der 

Beschaffenheit der nordwestdeutschen Endmoränen. D.
G. U h l e n h u t .  Stratigraphisch-photometrische Untersuchung von Rät-, Lias- 

und Doggertonen in Nordwestdeutschland. 28. Jahresbericht des Nieder­
sächsischen geologischen Vereins. Hannover 1937. S. 13—73.

Die exakten Bestimmungen der Farbe und Rückstrahlung erlauben, die 
stratigraphische Stellung von Tonen auch dann zu bestimmen, wenn keine 
Fossilien vorhanden sind. Auch die quantitative Bestimmung von Eisen und 
löslichem Bitumen ist durch Rückstrahlungsmessung möglich. Die Methoden 
können für die Deutung von Bohrprobbn von Wichtigkeit werden. D.
W. W e t z e 1. Neue Beobachtungen am Jungtertiär von Sylt. 28- Jahresbericht 

des Niedersächsischen geologischen Vereins. Hannover 1937. S. 74—104.
K. R i c h t e r .  Die Eiszeit in Norddeutschland. Deutscher Boden: Bd. IV. 

Verlag Gebr. Bornträger, Berlin 1937. 179 S.
Das Büchlein gibt eine im guten Sinne volkstümlich geschriebene, kurze 

Übersicht über den heutigen Stand der Eiszeitforschung in Norddeulschland. 
Es bildet etwa das Gegenstück für das von E. E b e r s  verfaßte Büchlein über 
„Die Eiszeit im Landschaftsbilde des bayrischen Alpenvorlandes“ (C. H. Beck, 
München und Berlin 1934), und stellt in gewissem Sinne einen Ersatz dar 
für das jetzt veraltete populäre Werk von F. W a h n s c h a f f e :  „Geologische 
Landschaftsformen in Norddeutschland“.

Nach einer kurzen Darstellung der Geschichte der Eiszeitforschung gibt 
der Verfasser eine gedrängte, aber trotzdem verständliche Darstellung der 
Methodik und der allgemeinen Ergebnisse der Eiszeitforschung, um schließ­
lich die einzelnen Vereisungen und Zwischeneiszeiten in ihrem uns zur Zeit 
bekannten Verlauf zu schildern. Die meisten Beispiele sind aus dem östlich 
der Elbe gelegenen Teile Norddeutschlands genommen worden. Trotzdem ist 
das Werk auch den nordwestdeutschen Interessenten warm zu empfehlen.

D.
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R. S c h ü t r u m p f. Das Interglazialprofil von Lauenburg an der Elbe (Kuh­

grund II) im Lichte der Pollenanalyse. Mitt. aus dem Geol. Staatsinst.
H. XVI. Hamburg 1937.

Dieses in der Literatur häufig erwähnte und umstrittene Torfvorkommen 
gehört nach dem Verfasser in das letzte Interglazial und ist dem „Brörup-Typ66 
der Dänen (Eem-Interglazial) dem Alter nach gleichzustellen. Die Entwicklung 
führt über eine trocken-warme Hasel-Eichen-Kiefernphase und feucht-warme 
Linden- und Hainbuchenphasen zu einer kühl-feuchten Fichten- und einer eben­
solchen Tannenphase. Den Abschluß bildet eine Kiefernphase, die wohl bereits 
die Annäherung der Weichseleiszeit ankündigt. Der Nachweis einer bisher in­
folge zu weiten Probenabstandes übersehenen Tannenphase ist besonders inter­
essant. D.
F. L ö w e .  Wie ernährt sich das Inlandeis? „Natur und Volk.66 Bd. 67, H. 10. 

S. 473—483. 1937. 7 Abb.
Der Verfasser, Teilnehmer an der Wegenerschen Grönlandexpedition, gibt 

eine kurze Darstellung der Zuwachsverhältnisse des grönländischen Inland­
eises. Der Zuwachs ist im Herzen des Inlandeises bei ca. 2500 m Meereshöhe 
etwa 90 cm Schnee (30 cm Wasser), weiter nach Westen, etwa 100 km vom 
Eisrande entfernt, 100—120 cm ( =  45 cm Wasser). Die Hauptniederschläge 
werden durch wandernde Zyklonen herbeigeführt, die das Inlandeis über­
schreiten und warme, feuchte Luft vom Meere mitbringen. Es besteht also 
keine dauernde Antizykone über dem Inlandeis. Die Bedeutung derartiger 
Beobachtungen für Rückschlüsse auf die Ernährungsverhältnisse des nordeuro­
päischen Inlandeises während des Eiszeitalters liegt auf der Hand. D.
Fr- J o n a s .  Das Quakenbrücker Interglazial. Beihefte zum „Bot. Central­

blatt66. Bd. LVII. 1937. Abt. B. S. 219—246.
Bereits vor dem Weltkriege (1911) wurde in Quakenbrück eine Bohrung 

zwecks Wasserversorgung der Stadt niedergebracht, aus der S t o 11 e r eine 
Torfprobe aus einer Tiefe von 32,84—34,04 m untersuchte (Beitr. z. Kenntn. 
d. dil. Flora von Nordd. III. Jahrb. Preuß. Geol. L.wA. Bd. 47. 1926. S. 330 
bis 340). Er fand eine Vegetation mit Dryas octopetala (Silberwurz), Salix 
polaris, Salix retusa usw. neben einer Reihe von klimatisch wenig 
typischen Moosen, also ausgesprochene Anzeichen für ein arktisches 
Klima. Er deutete diese Schicht als in der letzten Eiszeit entstanden. Um eine 
Folge besserer Proben zu erhalten, wurde dicht neben dieser Bohrung im 
Jahre 1927 eigens zu diesem Zweck von der Preuß. Geol. Landesanst. eine neue 
Bohrung niedergebracht, und zwar bis zu einer Tiefe von 105 m. Leider 
wurde das wertvolle Probenmaterial nicht sofort einer gründlichen Unter­
suchung unterzogen. Erst 1934 veröffentlichte W i l d v a n g  (Die Interglazial­
bohrung Quakenbrück. Jb. Preuß. Geol. L.-A., Bd. 55, 1934. S. 142—150) das, 
was von ihm aus dem Material noch an Ergebnissen zutage gefördert werden 
konnte. Das wichtigste Ergebnis dieser Untersuchung! war1 der Nachweis einer 
oberen Grundmoräne zwischen 14,25—20,60 m und einer unteren zwischen 76 
und 80 m Tiefe, mit einem mächtigen, zum Teil aus Seekreide bestehenden 
warmen Interglazial. Nach Lage der Dinge gehören die beiden Moränen der 
Saale- und der Elster-Vereisung an, da weder die Weichsel- noch die Warthe- 
Vereisung dieses Gebiet erreicht haben. Bereits W i l d v a n g  konnte die auf 
rein petrographischen Merkmalen beruhende Deutung der beiden Grund­
moränen und des Interglazials durch eine pollenanalytische Untersuchung stützen.

J o n a s  hat die Proben zum Teil nachuntersucht und bringt außerdem 
noch als Ergänzung die pollenanalytische Untersuchung einer weiteren Bohrung 
von 61 m Tiefe, die kürzlich niedergebracht worden ist. Auf Grund des vor­
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liegenden Tatsachenmaterials wird das Interglazial in drei Hauptabschnitte 
eingeteilt (von unten nach oben): 1. Nadelwaldhauptabschnitt, 2. Laubwald­
hauptabschnitt,, 3. Nadelwaldhauptabschnitt. Der Abschnitt 1, der in eine 
„frühe Kiefernzeit“ und in eine spätere „Kiefern-Birkenzeit“ zerlegt wird, 
zeigt noch subarktische Einflüsse, während der folgende Abschnitt, welcher 
im Profil die Seekreideschichten zwischen 46—66 m Tiefe einnimmt und seiner­
seits in eine ältere „Mischwaldzeit“, eine darauf nach oben folgende „Hain­
buchenzeit“ und eine abschließende „Fichten-Tannen-Hainbuchenzeit“ zerfällt, 
das Klimaoptimum des Interglazials vorstellt. Auffallend ist der hohe Prozent­
satz der Hainbuchen-Pollen, der in dem entsprechenden Zeitabschnitt bis auf 
54°/o ansteigt. Der dritte Hauptabschnitt zeigt eine Verschlechterung des Kli­
mas in Annäherung an die kommende Saalevereisung an und zerfällt in zŵ ei, 
durch einen Schwemmlößhorizont (petrographische Analyse fehlt!) getrennte 
Abschnitte, die wiederum weiter unterteilt werden. Den Schluß der Arbeit 
bilden kurze vergleichende Betrachtungen zwischen dem vorliegenden und 
anderen Interglazialfunden, sowie zwischen den Floren der Interglaziale und 
derjenigen des heutigen nördlichen Skandinaviens.

Die genannten Untersuchungen von S t o 11 _e r , W i l d v a n g  und J o n a s  
beweisen einerseits die Bedeutung der pollenanalytischen Methode für die Eis­
zeitgeologie, anderseits aber auch die Notwendigkeit einer wesentlich dichteren 
Probenentnahme, die sich nicht mehr lediglich nach petrographischen Ge­
sichtspunkten richten darf- Methodisch wäre zu der Arbeit von J o n a s  zu 
sagen, daß die Frage der Unterscheidbarkeit f o s s i l e r  Corylus- und Myrica- 
Pollen, die J o n a s  kategorisch bejaht, namhafte Pollenanalytiker aber ebenso 
energisch bestreiten, in naher Zukunft zweckmäßig einer Klärung zugeführt 
wTerden müßte, damit die auf die Pollenanalyse angewiesenen Nachbarwissen- 
3chaft(en über die Stichhaltigkeit der daraus gezogenen Schlüsse unterrichtet 
sind.

Sehr wünschenswert wäre es, wenn J o n a s  die von ihm herangezogenen 
eigenen und fremden Arbeiten unter Benutzung der üblichen Hinweise im 
Schriftenverzeichnis vollzähliger und genauer zitieren würde. Wenn nur der 
Name des betreffenden Autors angegeben wird, ist eine Nachprüfung im 
höchsten Maße erschwert, bzw. unmöglich gemacht. D.
K. P f a f f  e n b e r g .  Bohlwege im Moor — die ältesten germanischen Kunst­

straßen. JDie Straße“ H. 16, 1936, 3. Jg. S. 522—524. 4 Abb., 1 Pollendia­gramm.
Die Arbeit enthält eine kurze zusammenfassende Darstellung der Ergebnisse, 

die der Verf. bei der Untersuchung von fünf Bohlwegen im Hochmoor zwischen 
Diepholz und Lohne erzielt hat. Diese mit zum Teil recht sorgfältiger Technik 
hiergestellten Bohlwege sind von früheren Untersuehern durchweg den Römern 
zugeschrieben worden, da man den Germanen eine solche Leistung nicht 
zutraute. Pfaffenberg beweist nun durch Pollenanalyse, daß ein Teil der Bohl­
wege noch im älteren Moostorf liegt und somit etwa um 1000 v. Chr. angelegt 
wurde, d. h. gegen Ende der Bronzezeit, als Rom noch nicht gegründet war. 
Aber auch bei den jüngeren Bohlwegen, von denen einer aus der Zeit von 
100—200 n. Ztr. stammt, sind keine Funde römischer Herkunft gemacht worden, 
so daß auch diese Anlagen voraussichtlich eine germanische Schöpfung darstellen. D.
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